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Der Karlsruher
Inſerat für Nicht⸗Erſcheint wöchentlich adonnenten: ⁊kr. furzweimal . Mittwoch den Raum der Zeileu. Samstag . Abon⸗ 0 90

nementspreis viertel⸗ 2 undiahrig 30 Kreuzer . nur 1 kr. f. d. Zeile

Nr . 97 . 2 . Dezember . 1843 .

Nr. 19,487 . In Sachen des Schneiders Schoͤpflin von Hertingen , gegen den Ge⸗
meinderath daſelbſt . Buͤrgerrechtsantritt und buͤrgerliche Annahme ſei⸗

ner Verlobten betr .

Großh . Hochpreißliches Miniſterium des Innern hat mit Erlaß vom 4. Auguſt d. J . Nr . 8534

verfuͤgt :
„ Daß zum Antritt des angeborenen Buͤrgerrechts oder zur Aufnahme eines fremden ,

( badiſchen Staatsbuͤrgers ) die Niederlaſſung in der Annahmsgemeinde und der Be —

trieb des Nahrungszweigs in dieſer , ſo wie uͤberhaupt ein Nahrungszweig von der Art ,
womit in der Annahmsgemeinde eine Familie ernaͤhrt werden koͤnne , nicht erforderlich

ſei , ſondern daß die Nachweiſung eines den Unterhalt einer Familie , bezuͤglich auf die

Annahmsgemeinde ſichernden Nahrungszweigs genuͤge. “
Was hiermit zur Kenntnißnahme der Ortsvorgeſetzten bekannt gemacht wird .

Karlsruhe , den 9. November 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Nr . 19,568 . In Folge Erlaſſes Hoher Kreisregierung v. 3. d. M. , Nr . 30,563 wird nach
ſtehender Erlaß Hochpreißlichen Kriegsminiſteriums v. 27 . Oktober l. J . , Nr . 12,389 zur Kennt⸗
nißnahme der betreffenden Gemeinden bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 9. November 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Kriegs⸗Miniſterium .

II . Section .

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1843 .

Nr . 12,389 . Howjſe Entſchließung Seiner Koͤniglichen Hoheit des Großherzogs v. 24 . d. M
wornach Hoͤchſtdieſelben aus dem unterthaͤnigſten Vortrage des Kriegsminiſteriums v. 23 . d. M.
mit beſonderem Wohlgefallen entnommen haben , daß nach den von allen Truppen - Commandeuren
an das Armee⸗Corps⸗Commando eingegangenen Meldungen , die ſaͤmmtlichen Truppenkoͤrper nicht
nur in den im Laufe dieſes Monats ſtatt gefundenen Kriegsuͤbungen gehabten Marſch - und Can⸗
tonirungs - Quartieren , ſondern auch bei ihrer Ruͤckkehr in den Garniſonsſtaͤdten die freundlichſte
Aufnahme mit guter Verpflegung gefunden haben , daher Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog
dem Kriegsminiſterium aufzugeben geruhten , nach deſſen unterthaͤnigſtem Antrage den betreffenden
Gemeinden die hoͤchſte Anerkennung hieruͤber zugehen zu laſſen .

K. N.

( Gez . ) von Freidorf .
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Vorordnung .
Das Ueberhandnehmen des Branntweintrinkens betr .

Mit hoͤchſter Genehmigung Seiner Koͤniglichen Hoheit des Großherzogs aus Großherzogli —
chem Staats⸗Miniſterium vom 10 . November 1843 Nr . 1878 wird aus denſelben Beweggruͤnden

welche die dieſſeitige Verordnung von 8. Maͤrz 1842 ( Regierungsblatt Nr . 11 , das Hauſiren mit

gebrannten Waſſern betreffend ) hervorgerufen hat , in Bezug auf den Branntweinverkauf im Allge —
meinen , ſo wie auf den Branntweingenuß , noch weiter verordnet , wie folgt :

Art .
Nur Wirthe und ſolche , die zum Branntweinſchank * beſondere Conceſſion haben , ſind befugt , Branntwein un—

ter einer halben Maaß abzugeben.
Feine Liqueure jedoch duͤrfen wie bisher ſo auch kuͤnftig hin von den Conditoren im Kleinen verkauft werden .

Art . 2.
Die Uebertreter dieſer Vorſchrift unterliegen einer Polizeiſtrafe und zwar im erſten Falle von 5 fl. bis 20 fl . und

im zweiten und jedem andern Falle von 20 fl. bis 25 fl.
Art . 8.

Die dieſſeitige Verordnung vom 22. Juni 1832, Regierungsblatt Nr . 38, welche den Handel mit Branntwein ohne

Beſchraͤnkung des Maaßes freigegeben hat , iſt biernach aufgehoben .
Att . 4.

Diejenigen , welche einem noch nicht aus der Schule entlaſſenen Kinde Branntwein zu trinken geben , verfallen in
eine Strafe bis zu 15 fl.

Art . 5.
Von den unter Art . 2 und 4 genannten Strafen faͤllt ein Drittel dem Anzeiger , ein Drittel der Gemeindekaſſe

und ein Drittel der Staatskaſſe zu.
Art . 6.

Saͤmmtliche Behoͤrden , welche die Vertheilung von Unterſtuͤtzungen und Almoſen zu beforgen haben , werde
wieſen , diejenigen Armen , welche notoriſch dem Branntweintrinken , ergeben ſind , und den deßhalb Verwar

— zen keine Folge leiſten , bei der jeweiligen Geldvertheilung in minderem Grade zu beruͤckſichtigen , als andere Perſonen
velche ſich den genannten Fehler nicht zu Schulden kommen laſſen

Karlsruhe , den 14. November 1843 .

Miniſterium des Innern .

Frhr . v. Ruͤdt .

ange
ergangene

»dt . Stemler .

A. ⸗Nr . 20,641 . Vorſtehende hoͤchſte Verordnung wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß ge —4 und noch beigefügt :
Die Vorgeſetzten des Bezirks werden angewieſen , auf den Vollzug obiger Verordnung alle

Aufmerkſamkeit zu verwenden und bei Contraventions⸗ Faͤllen ſogleich die Anzeige hierher zu machen ,

auch iſt den Ortsdienern die Weiſung zu ertheilen , ſorgfaͤltig ihr Augenmerk auf die Uebertreter

dieſer Verordnung zu richten .
Dabei wird bemerkt :

Nur noch beſonders zum Branntwein ſchank berechtigten Perſonen iſt das Verzapfen deſſel

ben erlaubt . 0

Als ſolche ſind anzuſehen :
19 Weinwirthſchaftsbefugte . „
B Solche , die eine Befugniß zum Bierſchank haben . Ausgenommen , es iſt ihnen der Brannt

weinſchank ausdruͤcklich entzogen .
) Caffee - Wirthe .

4 Die Tavernen⸗Wirthſchaften , ( Straußwirthſchaften . )

Folglich erſcheinen als nicht berechtigt :

à ) Alle Kraͤmer , dieſe duͤrfen nur bis zu einer halben Maaß uͤber die Straße Branntwein verkaufen .
5) Alle Bierbrauer , ſoferne ſie nicht auch eine beſondere Bierſchanks - und Branntweinſchanks

Conceſſion , alſo Beides mit einander , erhalten haben .

6) Ebenſo nicht die Branntweinbrenner , auch dieſe muͤſſen zum Verkauf des Branntweins im

Kleinen eine beſondere Befugniß vorweiſen . Dies gilt beſonders von Kuͤfer, auch Baͤcker .

Die sub 1, 3 und
4

bezeichneten Berechtigten haben ſich 3 mit einer Urkunde uͤber die ih —

nen zuſtehende Befugniß des Branntweinſchanks zu verſehen , da ſie ihnen mit ihrer allgemeinen

Wirthſchaftsbefugniß als durch die Verordnung zukommend , angeſehen werden . — Dagegen haben

die sub 2 und andere ſich mit einer ſolchen Urkunde gegen denjenigen Polizeibeamten auszuweiſen ,
welcher darnach fragt .

Karlsruhe , den 24 . November 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .
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Welſchneureuth . ( 2 NÆ
Dienſtag den 5 . Dezember d . J . Nach

mittags 2 Uhr
laͤßt die Gemeinde Welſchneureuth einen noch gu —
ten und brauchbaren Rindfaſel verſteigern ; die
Liebhaber wollen ſich an obigem Tage im Hofe
des Faſelbeſtaͤnders daͤhier einfinden .

Welſchneureuth , 27 . Nov . 1843 .

Das Bucgermenter Amt .
G ros

Die Mitglieder des Miſſtons⸗ Vereins fuͤr
Karlsruhe und Umgegend und ſonſtige Freunde
der Miſſion werden hierdurch benachrichtigt , daß
naͤchſten Mittwoch den 6. Dezember eine

Miſſionsverſammlung in der kleinen Stadtkirche
dahier Nachmittags 2 Uhr abgehalten wird .

Karlsruhe , den 30 . November 1843
Das Comité .

N 9
Reinen Landhonig

in beſter Qualitäͤt empfiehlt zu billigem Preiſe
Jakob Ammon

Jur Unterhaltung und Belehrung .

Die kleinen Frenden des menſch⸗
lichen Lebens .

Der Menſch betrachtet die Komoͤdie des Le—
bens durch einen Operngucker , der die Gegen —
ſtaͤnde vergroͤßert , wenn man von der einen , ſie
verkleinert , wenn man von der andern Seite
hineinſchaut . Der Heitere ſieht den

Kelch an
der Roſe des Lebens

Wurch
jene , die Dornen

durch dieſe der Duͤſtere dagegen laͤßt
durch das 2

einerungsglas die hundert ſtrotzen —

den Blaͤtter zurwelken Blaͤttchen zuſammenſchrump⸗
fen , waͤhrend er das Glas umdreht , um nach
den Dornen zu blicken , die ihm der Schreck dann
als

Harpunen in ' s Herz bohrt
Das Leben ſpielt eine goͤttliche Komoͤdie ; zur

teuflaätc macht ſie der Menſch ſcch

1

nur ſelbſt ,
indem er entweder den abgefallenen Geiſt dar —
ſtellt , oder in den Mitmenſchen ein Hoͤllenchor
von Daͤmonen erblickt .

Der Menſch jagt nach der Freude , und wenn
er ſie trifft , ſo iſt ſie todt fuͤr ihn . Die Freude
iſt kein Wild , und wenn ſie auch gern auf Auen
und in Waͤldern weilt , ſo flieht ſie doch ſcheu
vor denen , die , als wilde Jaͤger , ſie aus ihrer
Ruhe aufſchrecken ; den harmlos Dahinwandeln —
den naht ſie von ſelbſt und ſchmiegt ſich ihnen an .

Bei den meiſten Nationen iſt die Freude ein
Weib . Ein Weib hat ſeine Launen , haͤngt an
Flitterſtaat , liebt den Wechſel , verbluͤht raſch ,
laͤßt ſich nur von dem Gefuͤhle , nicht von dem

gaͤnge vom Lachen zum Weinen , vom Aufjauch⸗
zen zum Zuſammenknicken .

Wie die Weiber , werden die Freuden in

große und kleine getheilt .
Ein großes Weib ſitzt auf dem Throne oder

auf dem Parnaß , ſchreibt Befehle oder Buͤcher ,

zieht als Heldin auf das Schlachtfeld oder macht
ihren Salon zum Kampfplatz der Genies und
der Intriguen .

Ein kleines Weib begießt Blumen und ſaͤugt
ihr Kind , trocknet ihrem Gatten den Schweiß
von der Stirn und kuͤßt ihm die Lippen feucht ,
die der kalte Hauch des Lebens draußen austrock —
nete . Ein kleines Weib hat ein kleines Herz ,
aber ihr Gatte und ihre Kinder haben Raum
darin und gehen nicht daraus verloren .

Ein großes Weib traͤgt die Sorgen der Maͤn —

ner , ein kleines Weib verſcheucht die Sorgen
ihres Mannes .

Nicht anders iſt es mit den Freuden .
Bei

großen Freuden da werden Glocken ge
laͤutet und die Boͤller geloͤſitt. Mit Einem ju
beln Tauſende. Und 1 l nde beneiden den Ei
nen . Große Freuden verlangen große Opfer .
Zu großen Freuden muß viel beigetragen , Jahre
lang geſammelt und an Prunkgeruͤſten gebaut
werden , damit ein gewaltiger Moment darum
nicht weniger raſch voruͤberziehe , weil er gewal —

tig iſt . Große Freuden ſind Prachtfeuerwerke .
Die Arbeit vieler Tage und Naͤchte geht in ei —
nem Nu in blendenden Glanz auf .

Kleine Freuden ſind Maigloͤckchen , ſie laͤuten
nicht , aber ſie rufen den Fruͤhling wach . Tau⸗
ſende treten ſie mit Fuͤßen, aber wer ihr leiſes
Faͤcheln und Duften verſteht , der genießt Le,unbeneidet und ohne Neid um Groͤßeres . Die
kleinen Freuden ſammeln ſich von ſelbſt an , ſie
verpuffen nicht die Arbeit von Jahren , ſondern
ſind die Sterne , die am Ziele der Muͤhlſalen
leuchten .

Welche große Freude , das große Loos ge
wonnen , wie klein dagegen die , ein kleines , be
ſcheidenes Loos aus der Lebenslotterie gezogen
zu haben !

8

Welche große Freude , den Titel Hofrath das
erſte Mal zu hoͤren; wie klein dagegen die Freude ,
das erſte Mal den Namen Vater aus dem Munde
eines liebenden Kindes zu vernehmen !

Welche große Freude , die Bruſt mit einem
Orden zu ſchmuͤcken ; wie klein dagegen die , ei⸗
nen treuen Freund nach langer Abweſenheit ams
Herz zu preſſen !

Welche große Freude , ſeinen maͤchtigen Herr —
ſcherwillen durchgeſetzt , wie klein dagegen die ,
den Willen der Unterthanen durch Geſetze der
Milde gekroͤnt zu haben und von ihnen geliebt
zu werden !

Welch große Freude , auf keinem Balle ſitzen
zu bleiben , alle Haͤnde nach ſich ausgeſtreckt zuVerſtande leiten , kennt nur die ſchnellen Ueber — ſehen ; wie klein die Freude , nur eine Hand



ein Herz , als Fuͤhrer durch das ganze Le—

zu gewinnen!
Velch große Freude , als Autor eines Stuͤcks

von ſechszig Freibillets ſtuͤrmiſch hervorgerufen

zu werden ; welch kleine Freude , nachhaltige Ge

kültent
in den Herzen der Zuſchauer hervorzurufen !

Die kleinen Freuden kann man ſich groß zie —

und

ben ,

hegen und pflegen ; die großen ſind uns

uͤber den Kopf gewachſen , und indem wir zu

ihnen aufſchauen , fangen wir an , die Naſe hoch

werden Narren und ſchwindelig .

Seligkeit des erſten Liebesgeſtaͤndniſſes
heimliche Freude , ohne Zeugen ,

ohne Prunk ; die Hochzeit iſt eine ſo große laͤr—

mende Freude , daß hinterher in der Regel gar

keine Freude mehr kommt .

Bei großen Freuden erſcheinen die Menſchen

klein ; benehmen ſich dabei entweder wie ver

nichtet , oder laͤppiſch ausgelaſſen , oder dumm

hochmuͤthig ; bei kleinen Freuden ſind die Men —

ſchen groß : ſie erſcheinen wie verklaͤrt durch die

inuch Seeligkeit .
Die kleinen Freuden beruhen haͤufig auf ne —

gativen Grundlagen . Gerade dem Unangeneh
derſelben

tragen
DiOte

iſt eine kleine ,

zu

men verdanken wir viele

Gaͤbe es z. B. keine Poli izei , ſo waͤre die

kleine Freude dahin , auf der Straße eine Eigarr

zu rauchen , ohne einem Probe - Gensdarmen ein

L ht Izuſt cken , wornach er ſeine Greifſcheere

ausſtreckt , um ſich putzig zu machen .

Gaͤbe es keine Spitzbuben , ſo haͤtten viele Win

kel⸗Journale nicht die Freude , herauszukommen ,

waͤhrend ſo manches Originalblatt ſtecken bleibt

Gaͤbe es keine Cenſur , ſo waͤren manche

Schriftſteller ſehr ungluͤcklich , denn ſie haͤtten

nicht die Freude , ſagen zu koͤnnen : jeder ver

nuͤnftige Gedanke wird uns geſtrichen .

Gaͤbe es kein Berliner Fremdenblatt , ſo haͤtte

ein Mitglied der ſtolzen und freien Nation —
kuͤrzlich das Vergnuͤgen haben koͤnnen , ſich oͤffent

lich „ Koniglich großbritaniſcher —
than “ zu nennen .

Als H—
dies las , rief er aus : Hieße

ich nicht Herwegh , ich moͤchte koͤniglich groß⸗

br kaniſche
er Aunne heißen ! —

Als die erſten Menſchen aus dem Paradie
ſ

vertrieben wuͤ ˖ ſie nichts mit als

die Blaͤtter ,

da ſie erkannten daß ſie nackt zren . Dieſe

Blaͤtter waren vom Baume der ewigen Freude

gepfluͤckt, und dieſe iſt durch ſie der Menſchheit

verblieben . Doch kommt der Baum hienieden

nicht zur Bluͤthe , und traͤgt nicht Fruͤchte , wir

brechen nur die gruͤnen Blaͤtter der Freude und

Hon
1

woraus ſie ſich Schürze⸗ geſte
9

legen ſie in das Stammbuch unſeres Herzens ,

daß ſie trocken noch ihre Form behalten , als

der Erinnerung .

den jedes Luͤftchen beugt , jederduͤnner Stamm ,
ein Orkan leicht fuͤr das LeSturm entblaͤttert ,

ben knickt

Wer

zweig des

er eine gar

aber ſeinen Gipfel mit einem Palmen

Glaubens pfropft , fuͤr den gewinnt

praͤchtige Krone , die ihre Blaͤtter

weit ausbreitet und ihm Schutz verleiht

Die Glaubens - Freude iſt die N 655 denn

jeder Sonnenſtrahl erweckt ſie , jed Graefhalm

lockt ſie hervor , jeder Heller , einem Duͤrftigen

gegeben , ja ein troͤſtend Wort , dem Leidenden

ertheilt , erkauft ſie

Aber die Glaubens - Freude iſt ſo klein , wie

ein laͤchelndes Kind ; wie vor dem Kinde , ſo

liegt vor ihr ein ganzes Leben der Unſchuld und

Reinheit , ſie waͤchst fort bis da hinauf , wo die

ewige Kindheit und Jugend dem Menſchen ge

wiß iſt .

Die Glaubens - Freude iſt die Sonne der

Wahrheit , die alle Feſſeln des Geiſtes ſchmilzt

daß ſich die Pſyche im reinen Licht - Aether wiegt
15 2

und ein Atom der Sonne , ein leuchtender §

wird .

Freude und Freil das FF des Lebens

Tyran ennen Beide nicht .

Ve rſchied Jlenes

2 sden , W. Ein eigenthümlie Ser
ehen hat ſich er etwa en

las man im hieſigen Anzei e Auffo u .

ſehenen Pachtinhabers eines großen Gu in einer der

Vorſtäͤdte : wer ihm d Thater ermi ttle , der naͤchtlicher
ht f˖ Gange des Guthauſes uͤber—⸗

fallen , ſie n ei of geſchlagen

und niedergeworſen K in der gden

Zopf vom Kopfe abgeſch en le zweihundert Thaler

Velohnung erhalten . Allgem empoͤrt war man in hie⸗

ſiger Stadt uͤber dieſen Frev J der Thaͤter er⸗
sgeſagt : Er habe eine Ge⸗lt und h

gezogen ſei.
at Folge

die vor kurzer
mitte

te 86 zut
er ſie zum erſten Male wieder e ſeit ihrem neue

Dienſte , ſey ſie ihm mit glattgeſchorenem Koz zegnet

Daruͤber erſchrocken , habe er ſie nach
der Urſache dieſer

Beſchimpfung gefragt . Ganz betruͤbt habeſie ihm geant⸗
wortet : das es auf Befehl ihrer Herrin beb n. E

5
Wirthnaͤmlich guf dem Gute eingefuͤt

ſchaft beſchaͤftigten Maͤ hkeit v
die Haare abſch n. Sie Gelleb teé
U rag n widerſetzt ; als

r da ſogleich den Dienſt ndigt , habe
ſich endlich genoͤthigt darein zu willigen . Er

ren derPaͤchterin
ſonnen. Er ha

klen. Gange aufge —

ſei
außer ſich geweſen , und habe
ihr deßwegen am Abend e

n. 8nun, der Geliebte ,

d auf einem d
lauert , ſie niedergeworfen , 1 en vom Kopfe ab⸗

geſchnitten , wie ſie ſeinem Maͤdchengethan . Leider habe

er ſich geirrt , und die Tochter ſtatt der Mutter , die an
Allem Schuld ſei, ihres Haares beraubt

Ein Naturforſch hat eine neue Et kbeckung gemacht,
er fand nämlich daß ein Kalbskopf auch ohne Verbin⸗

Theilen des
hat vor 20

men und Jedermann ,

Kalbes dennoch ein
Jahren einen ſolchen

der ihn jetzt

dung mit den uͤbrigen
Ochſenkopf wirdz 'er
Kalbskopf zu ſich genom

chſenkopfſieht behauptet er ſei ein ODer Baum der Freude iſt auf Erden ein

eund Verlag unter Verantwortlichkeit des in Karlsruhelrtiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp
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